
AM RANDE

Wer weiß, was die Begriffe „Wischer“,
„Spot-Turn“ und „Körbchen“ mitei-
nander zu tun haben und einen langsa-

men Walzer von sei-
nem Wiener Pen-
dant unterscheiden
kann, an dem ist
vermutlich nicht un-
bemerkt vorbeige-
gangen, dass am 29.
April der „Welttag
des Tanzes“ began-

gen wurde. Die Unesco will mit dem im
Jahr 1982 initiierten „Feiertag“ offen-
bar an den französischen Tänzer und
Choreografen Jean-Georges Noverre er-
innern, der als Begründer des moder-
nen Balletts gilt, sowie zugleich die glo-
bale Bedeutung des Tanzes betonen
und fördern. Warum der „Welttag des
Tanzes“ für dieses „Am Rande“ wich-
tig ist? Eigentlich gar nicht, doch führte
mir das Datum vor Augen, dass zwei
treue Leser dieser Kolumne mir gegen-
über Recht behalten haben.

Eine Rückblende: Im Februar 2014
berichtete ich an dieser Stelle von der
drohenden Teilnahme an einem drei-
monatigen Tanzkurs für Anfänger. Kurz
darauf war besagte Glosse Smalltalk-
Thema bei einem Außentermin. Die
These der beiden BZ-Leser: „Sie werden
sicher länger dabei bleiben, als Sie jetzt
denken, Herr Bick!“ Geglaubt habe ich
beiden kein Wort. Nun ist allerdings –
wie mir am Mittwoch schlagartig be-
wusst wurde – bereits mehr als ein Jahr
vergangen, und getanzt wird immer
noch. Erste Erfolge, neidische Blicke auf
einer Hochzeit, nette „Leidensgenos-
sen“ im Kurs und das Lächeln im Ge-
sicht der Partnerin erschwerten den
Ausstieg jedesmal aufs Neue. Mit ei-
nem Gruß an die beiden „Hellseher“
und alle Tanzfreunde verbleibt...

IHR THEO BICK

Den Ausstieg
nicht gefunden

SELSINGEN. Am Mittwoch ist
bei der Bremervörder Polizei
ein Fall so genannten „Love-
Scammings“ gemeldet gewor-
den. Bei dieser Online-Betrugs-
masche lernen die späteren
Opfer im Internet Betrüger
kennen, die es auf das Geld
argloser Menschen abgesehen
haben. In diesem Fall hatte ei-
ne Frau aus der Samtgemeinde
Selsingen einen Briten kennen
gelernt. Der Unbekannte gau-
kelte ihr vor, dass er sich auf
Geschäftsreise befände und
Probleme am Zoll habe. Er be-
nötige Geld, um Gebühren,
Hotel und andere Rechnungen
zu begleichen. Die Getäuschte
ließ dem Mann über 6000 Euro
zukommen. Seitdem kann sie
den charmanten Briten nicht
mehr erreichen. (alg)

6 000 Euro für
Internet-Betrüger
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LOKALE NACHRICHTEN

OEREL. Die Sozial- und Pflegesta-
tion Bremervörde-Geestequelle
baut in Oerel eine Tagespflege-
Einrichtung. In der Dorfstraße 6,
in direkter Nachbarschaft zum
DRK-Mehrgenerationenhaus, sol-
len ab November alte und pflege-
bedürftige Menschen tagsüber
professionell betreut werden. Im
Nordkreis gibt es solche Einrich-
tungen bislang nur in Bremervör-
de, Selsingen und Gnarrenburg.
Bauherr und späterer Betreiber ist
die Sozial- und Pflegestation Bre-
mervörde-Geestequelle gGmbH,
als deren Gesellschafter der Bre-
mervörder Kreisverband des
Deutschen Roten Kreuzes (DRK),
die Samtgemeinde Geestequelle
und die Stadt Bremervörde in das
Projekt involviert sind.

DRK-Geschäftsführer Rolf
Eckhoff, Samtgemeindebürger-

meister Stephan Meyer und Bre-
mervördes Bürgermeister Detlev
Fischer verschafften sich am
Donnerstag beim real schon er-
folgten „ersten Spatenstich“ einen
Eindruck von den Baufortschrit-
ten. Die neue Einrichtung hat
Platz für bis zu 18 Gästen und
soll auch pflegende Angehörige
entlasten. Das Investitionsvolu-
men beträgt ohne Grunderwerb
730 000 Euro. „Fördergelder im
sechsstelligen Bereich sind über
den DRK-Landesverband Nieder-
sachsen beim Deutschen Hilfs-
werk und der Toto-Lotto-Stiftung
beantragt“, erläutert DRK-Presse-
sprecher Stephan Jeschke.

Die Tagesgäste würden „je
nach Grad der Pflegebedürftigkeit
und gesetzlich vorgeschriebenem
Betreuungsschlüssel von vier bis
sechs Fachkräften gepflegt und

betreut“. Sie könnten trotz ihrer
Erkrankung oder Beeinträchti-
gungen zu Hause leben, die sta-
tionäre Aufnahme in einem Pfle-
geheim werde vermieden.

„Die Gäste können die Ein-
richtung auch tageweise in An-
spruch nehmen“, berichtet Jesch-
ke. Es wird ein Fahrdienst einge-
richtet. Die Frauen und Männer
essen zusammen, bereiten die
Mahlzeiten gemeinsam zu, außer-
dem stehen Spaziergänge, Gym-
nastik, Spiele, Musizieren und in-
dividuelle Hilfen auf dem Pro-
gramm. Alle Räume der Einrich-
tung mit 370 Quadratmetern
Nutzfläche sind barrierefrei und
überwiegend behindertengerecht.
Schon ab Juni soll im DRK-Mehr-
generationenhaus wöchentlich
dienstags eine Tagesbetreuung
angeboten werden. (fs)

Sozial- und Pflegestation Bremervörde-Geestequelle investiert 730 000 Euro – Einrichtung soll auch pflegende Angehörige entlasten

Tagespflege in Oerel: Eröffnung für November geplant

Auf der Baustelle in Oerel: Die Architekten Ulrike Buttkus (von links) und
Armin Hellwege sowie Geestequelle-Bürgermeister Stephan Meyer, DRK-
Geschäftsführer Rolf Eckhoff, DRK-Präsident Frank Pingel, Oerels Gemein-
debürgermeister Helmut Ringe, Bremervördes Bürgermeister Detlev Fi-
scher und Iris Buck, Pflegedienstleiterin Sozialstation. Foto: Siems

Katharina, Konfirmandin aus
Scheeßel, tritt auf Wiktor Listo-
padzki zu, überreicht dem ehe-

maligen Gefan-
genen des Stalag
XB einen Brief,
den sie gemein-
sam mit Freun-
din Finja verfasst
hat. Der 93-jähri-
ge Pole steht
strahlend auf,
nimmt die Teen-

agerin in den Arm und mag sie
vor Rührung gar nicht mehr los-
lassen. Alle Gäste klatschen,
mancher hat Tränen in den Au-
gen. Es ist nur ein kurzer Augen-
blick, doch er steht symbolisch
für fast alle Wünsche, die die
Redner äußerten – ob Claudia
Schanz, Regierungsdirektorin im
niedersächsischen Kultusministe-
rium (siehe Artikel rechts), oder
Oberlandeskirchenrat Rainer Kie-
fer: Versöhnung zwischen den
Nationen, Weitergabe der Grau-
en, die in Sandbostel passiert
sind, an nachfolgende Generatio-
nen – mit dem Ziel, dass so etwas
nie wieder geschehen möge.

„Lieber Herr Listopadzki!“,
hatte die Teenagerin dem alten
Mann während der von Diakon

Michael Freitag-Parey betreuten
Konfirmandenfreizeit in Sandbos-
tel geschrieben, nachdem sie ein
Interview mit Listopadzki gehört
hatte. „Es berührt uns sehr, wie
Sie früher leben mussten. Wir
können uns gar nicht vorstellen,
wie es früher in dem Lager war.
Wahrscheinlich hatten Sie viel
Angst. Wenn wir Bilder aus dem
Krieg sehen, sind wir immer er-
schüttert. Obwohl das alles pas-
siert ist, bevor wir geboren wur-
den, fühlt man sich immer so, als
wäre man mit Schuld an dem
Ganzen, weil es ja von den Deut-
schen losging. Wir finden es toll,
dass, obwohl Sie hier so viel
Schlimmes erlebt haben, trotz-
dem nach Sandbostel zurück-
kommen.“

Zuvor hatte Ehresmann daran
erinnert, wie das Stalag X B am
29. April 1945 „nach heftigen
Kämpfen“ durch Einheiten der
britischen Armee befreit wurde.
Er erinnerte an die grauenhaften
Zustände, die die Briten im Lager
vorfanden, in dem Tausende er-
mordet wurden und kurz vor der
Befreiung noch Tausende aus
dem KZ Neuengamme angekom-
men waren. Freude sei allenfalls
bei den Gefangenen aufgekom-
men. So sie denn genug Kraft da-
zu gehabt hätten. Er zitierte aus
den Aufzeichnungen eines russi-

schen Gefangenen: „Ein Häftling
kam in unsere Baracke gerannt
und rief: ,Der Krieg ist zu Ende!‘
Ich erhob mich vom Boden auf
die Knie, schaute durchs Fenster,
weinte und legte mich wieder
hin.“

Zahlreiche Angehörige des
Royal Army Medical Corps
(RAMC), berichtete Ehresmann,
hätten nach der Lagerbefreiung
die Opfer der Nazis versorgt und
zahlreichen das Leben gerettet.
Der Gedenkstättenleiter drückte
seine Freude darüber aus, dass
die Kinder von vier RAMC-Ange-
hörigen an der Gedenkfeier teil-

nahmen – ebenso wie einige ehe-
malige Insassen des Stalag XB.
Zwei von ihnen, jeweils über 90
Jahre alt, traten während der von
Schülern und Lehrern des Gym-
nasiums Bremervörde musika-
lisch begleiteten Feier ans Mikro-
fon: Michele Montagano, ehema-
liger italienischer Militärinternier-
ter, und Edmund Baranowski,
ehemaliger polnischer Kriegsge-
fangener und Angehöriger der
polnischen Widerstandsarmee
Armia Karjowa.

Baranowski, der ebenfalls ei-
nen Brief der Konfirmanden er-
halten hatte mit der Frage, was er
sich noch wünsche für sein Le-
ben, sagte: „Dass ich wie alle an-
deren Überlebenden 100 Jahre alt
werde und noch vielen von den
Erlebnissen in Sandbostel berich-
ten kann.“

Wünsche zum 70. Jahrestag
VON STEFAN ALGERMISSEN

SANDBOSTEL. „Wir gedenken heute
der Befreiung des Kriegsgefangenen-
lagers. Es ist aber auch der Tag, an
dem wir derer gedenken, die den 29.
April 1945 nicht erleben konnten.“
Andreas Ehresmann, Leiter der Ge-
denkstätte Sandbostel (kleines Foto),
brachte es auf den Punkt: Freude und
Trauer standen auch am 70. Jahres-
tag der Befreiung des Lagers durch
die britische Royal Army Seite an Sei-
te. Gut 200 Ehrengäste, darunter ei-
nige ausländische Überlebende des
Stalag X B sowie viele Angehörige,
nahmen am Mittwoch im Anschluss
an die Kranzniederlegung auf dem
ehemaligen Lagerfriedhof (BZ berich-
tete) an der Gedenkfeier in der ehe-
maligen Lagerküche teil.

Befreiung des Stalag XB am 29. April 45: Aufarbeitung der Taten als Prävention gegen Wiederholung

Ergreifender Moment: Katharina, Konfirmandin aus Scheeßel, überreicht dem Lager-Überlebenden Wiktor Listo-
padzki (93) einen Brief, den sie während einer Konfirmandenfreizeit in der Gedenkstätte Sandbostel gemeinsam
mit ihrer Freundin an den Polen geschrieben hat. Fotos: Algermissen

Gut 200 Ehrengäste nahmen an der Gedenkfeier in der ehemaligen La-
gerküche teil.
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» Auch die italie-
nischen Militärin-
ternierten muss-
ten sadistische
Bestrafungen,
entsetzlichen
Hunger, Kälte,
Schmutz und das

Fehlen von Nachrichten von zu-
hause ertragen. «
MICHELE MONTAGANO, INTERNIERT IM
STALAG XB, WEIL ER SICH NACH DEM 8.
SEPTEMBER 1943 DER ZUSAMMENARBEIT MIT
HITLER-DEUTSCHLAND WIDERSETZTE
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SANDBOSTEL. Die Grüße der nie-
dersächsischen Kultusministerin
Frauke Heiligenstadt hat am Mitt-
woch während
der Gedenkfeier
zum 70. Jahres-
tag der Befrei-
ung des Lagers
Sandbostel Re-
gierungsdirekto-
rin Claudia
Schanz (Foto)
überbracht. Sie
begrüßte insbe-
sondere jene Gäste, die eine lange
Reise aus dem Ausland auf sich
genommen hätten. Den Lager-
überlebenden unter ihnen dankte
sie, dass sie sich als Zeitzeugen
engagierten und so die Schrecken
der Nazi-Gewaltherrschaft in Er-
innerung hielten.

Die Tatsache, dass das ehema-
lige Lager in Sandbostel so gut er-
halten sei, sei „Chance und Ver-
pflichtung zugleich“. Sie erwähn-
te die Gründung des Gedenkstät-
tenvereins im Jahr 2004, „ohne
den es die Gedenkstätte heute so
vielleicht nicht geben würde“.
Auch für die gute Arbeit der Mit-
arbeiter und Ehrenamtlichen in
der Gedenkstätte sprach Schanz
großes Lob aus. „Die vielen For-
men der pädagogischen Arbeit
tragen dazu bei, dass die Taten
nicht vergessen werden.“

„Ich darf Ihnen garantieren“,
sagte Schanz, „dass die Landesre-
gierung die Arbeit in Sandbostel
weiter unterstützen wird.“ Dazu
nannte sie Ziele: den Erwerb des
Edelmann-Grundstücks, ein In-
formations-Leitsystem, mit dem
Besucher unabhängig von Füh-
rungen das Gelände besichtigen
könnten, und – mit Blick auf den
benachbarten Tiergnadenhof –
ein Ende des Hundegebells. Zitat:
„Das wird der Würde eines Ge-
denkortes internationaler Bedeu-
tung sicher nicht gerecht.“ (alg)

„Hundegebell
wird Würde
nicht gerecht“

WORTWÖRTLICH

» Dieser Ort stellt den Men-
schen ganz grundsätzliche Fra-
gen, und er hört auch nicht

auf zu fragen:
Was für ein
Mensch wol-
len wir sein?
In was für ei-
ner Gesell-
schaft wollen
wir leben? «

DIAKON MICHAEL FREITAG-PAREY,
CHRISTLICHE JUGENDARBEIT IN DER GE-
DENKSTÄTTE LAGER SANDBOSTEL

BREMERVÖRDE. In Bremervörde
ist am Mittwochnachmittag ein
Motorradfahrer bei einem Ver-
kehrsunfall im Einmündungsbe-
reich des Alten Kirchweges in die
Kreisstraße 102n (Ortskernentlas-
tungsstraße) verletzt worden. Ei-
ne 18-jährige Fahranfängerin
wollte kurz nach 15 Uhr mit ih-
rem VW Golf nach rechts auf die
bevorrechtigte Kreisstraße abbie-
gen und übersah Polizeiangaben
zufolge den von links kommen-
den 45-jährigen Motorradfahrer.
Der Biker konnte den Zusam-
menstoß nicht mehr verhindern.
Er zog sich leichte Verletzungen
zu. (alg)

Fahranfängerin
übersieht Biker

Mehr zum Thema
Zeitzeuge: Michele Montagano
spricht zu Schülern des Gymnasiums
Bremervörde. Seite 12


